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518 ©uftctb galîe: Sic Sempelljüierin.

ber mctnnlidpat 33erftorBenen uadjbilbeten; gol=

bene, reicp mit ©piralen bergierte Söruftplatten,
fieBenpunbert Heinere runbe ©olbßtedje mit ein=

geftangfen SBuftern, ©iabeme, SIrmfpangen uitb
gingerringe, ©gepterfnäufe unb SBaffen, go!=
bene unb filberne ^rüge, S3ecper, Slüdjfett — •—

fie geugten für bag gelbreife SBpfeoe, toie S?o=

mer eg gefdpilbert.
Sllg ©cpliemann ein ßalbeg gapr naep ber

©ntbectung ber SBpïenifdpen ©epeipe in Sonbon
gefeiert tourbe, muffte ©opßia aïgfialb ipm bort=

pin folgen, llnb bann fügen fie Beibe, er ber

Sötoe, fie bie Sötoin beg ©ageg, bor taufenb
neugierigen Slugen auf ber SriBüne ber Stopal
Slcaöemp. ©ie fecpsuubgtoangig, er fecpgunb=

fünfgig Sjapre alt. ©rft rebet er, bann fie auf
englifdj. SB it großer 33efdjeiben^eit ergäplt fie
bon ipren ©rleBniffen unb StrBeiten in ben er=

fdfloffenen Stuinefx, Ba(b auf ber fturmburd)tob=
ten ©Bene bon ©roja, Balb gtoifdfen ben fonnem
burdfglüpten Qpflopertmauern bon SBßfene, fern
bon ben lacpenben ©arten beg SeBeng.

Sfalb banad) Baute ©dßiemann für feine ange=
Betete grau ein fitrftlidfeg Ipaug in Sltïjen. SBit

ipr erbaute unb genoff er eg. ©ie fcpertfte ipm
alg einem SBann bon Balb fecpgig 3sapren noep

einen grieepifepen ©opn, ber ben ^elbennarnen
Stgantemnon erpält unb alg fein ©BenBitb, nur
fepöner, perantoäcpft.

,,gd) Brenne bier bergen, aber eg Bleibt bum
M im gimmer, toäprenb ©eine Slugen alleg Be=

Ieud)ten toürben. ®ag SeBen opne ©icp ift rtiept

auggupaltert."
©olipe SBorte feprert oft toieber in feinen 35rie=

fen bon ber Steife; unb fie finb ïeine leere 3te=

bengart. gïjre ©emeirtfepaft toirb immer gärt=
licper, inniger, parmortifeper.

©er märepenpafte ©olbglang ber gunbe, bie

gropgügige ©epenfung aller trojanifepen gunbe
an bag beutfepe 23oIï itnb iîjre Slufftellung in ber

Sîeicpgpauptftabt; beg ©ntbederg SaitfBapn bom
Sabenbiener gum SBtHionär, feine 23ielfpracpig=

feit — er Beperrfdjte fcpliefflidj biergepn @pra=
d)en — unb fein Spomergebäcßtmg, feine gu=
genbträume unb ipre ©rfiiüung — bag atteg
inntoob ©djiiemann mit einem StimBug beg

SBunberBaren. SIBer feine fdjöne unb fluge grau
barf ifjn mit ipm teilen.

4. © i e SB i t to e beg Berühmte it
SB anne g.

®ie ©epnfucpt naep ber geliebten ©efäprtin
feineg SeBertg, o£)ne bie er nidjt mept fein tonnte,
pat ©cpliemanng ©ob Befcpleunigt. ©epnfucpt
naep ©oppia trieb ipn nad) einer tooplgelunge»
neu ©prenoperation in §alle aügufrüp pinaug,
in bie SBinterfälte, ber griedjifcpen Ipeimat ent=

gegen. Söalb fteHten fid) toieber ©cpmergen in
ben ©prett ein. llnb ein eg ©ageg bricht er auf
ber ©trafge in einer italienifcpen ©tabt gufatm
men. ©ag ©preuleiben patte artfg ©epirn über=

gegriffen.
@o ftarB er in einer fremben ©tabt, auf bem

SîBege gur geliebten grau.
§tm 4. ganuar 1891, gtoei ©age bor feinem

G9. ©eBurtgtage, alg bie lepten ©onnenftraplen
über bie SIfropolig pintoeg in ben ©aal feineg
atpenifdjen ^aufeg fpielten, üerfammelten fid)
bor feinem ©arge feine bereinfamte ©efäprtin
unb ipre gtoei Einher, ber Stönig unb ber Strom
pring bon ©ried)enlanb, bie ©efanbten ber frem=
ben SBädfte unb bie SStinifter beg Sanbeg, bie

Seiter ber toiffenftpaftliipen gnftitute bon SItpen,
unb bie groffe ©djar berer, bie in bem gaftfreieu
$aufe aug unb ein gu gepen pflegten. 33or bem

©tanbbilb ^omerg banften fie bem ©apin=
gegangenen.

©oppia ©(pliemann fonnte fitp nad) fo glücf=

Iid)en gapren einer toaprpaft grofgen SieBe nidpt

mepr entfd)Iie^en, einem gtoeiten bie $anb fürg
SeBen gu reichen. SIBer fie pat mit feinftem 9Ser=

ftänbnig bie ©elBftBiograppie ipreg ©atten per=

auggegeBen, bie eine ^auptqueHe für fein SeBen

ift. (Seipgig 1891.)

®ic $empel!)üferm.
©as paB' icp btr 3u Banken,
©afe Bu bie grünen Stanken
©es ©lü&s 3U einem füllen 3eH ntir Biegfl,
©aoor bu opne Etagen
®elreu an allen Sagen
Stls meines griebens roaepe Sïûlrin liegfl.

©u pörfl bie leifen klänge,
©ie peimliipen ©efänge,
Unb por^fl mit einem palBen Opr pinein,

Unb burcp bes "Uorpangs galten,
©en Beine fiänbe palten,
©ringt niipt bes ©ages freeper Särm unb 6^ein.
6o läfet bu mi(p geroäpren
Unb meipt ben ®ott 3U epren,
©er perrifcp blip non meiner Seite fepeuept,

Unb träumft non Qtupmesfternen
Unb ftepft in gotbne gernen
SItit einem ftißen, feiigen ©eleucpf, ©uftab satte.

518 Gustau Falke: Die Tempelhüterin.

der männlichen Verstorbenen nachbildeten; gol-
dene, reich mit Spiralen verzierte Brustplatten,
siebenhundert kleinere runde Goldbleche mit ein-
gestanzteu Mustern, Diademe, Armspangen und
Fingerringe, SZepterknäufe und Waffen, gol-
dene und silberne Krüge, Becher, Büchsen — >—

sie zeugten für das goldreiche Mykeue, wie Ho-
mer es geschildert.

Als Schliemann ein halbes Jahr nach der

Entdeckung der Mykenischen Schätze in London
gefeiert wurde, mutzte Sophia alsbald ihm dort-
hin folgen. Und dann sitzen sie beide, er der

Löwe, sie die Löwin des Tagest vor tausend
neugierigen Augen auf der Tribüne der Royal
Academy. Sie sechsundzwanzig, er sechsund-

fünfzig Jahre alt. Erst redet er, dann sie auf
englisch. Mit großer Bescheidenheit erzählt sie

von ihren Erlebnissen und Arbeiten in den er-
schlossenen Ruinen, bald auf der sturmdurchtob-
ten Ebene von Troja, bald zwischen den sonnen-
durchglühten Zyklopenmauern von Mykeue, fern
von den lachenden Gärten des Lebens.

Bald danach baute Schliemann für seine ange-
betete Frau ein fürstliches Haus in Athen. Mit
ihr erdachte und genotz er es. Sie schenkte ihm
als einem Mann von bald sechzig Jahren noch

einen griechischen Sohn, der den Heldennamen
Agamemnon erhält und als sein Ebenbild, nur
schöner, heranwächst.

„Ich brenne vier Kerzen, aber es bleibt dun-
kel im Zimmer, während Deine Augen alles be-

leuchten würden. Das Leben ohne Dich ist nicht
auszuhalten."

Solche Worte kehren oft wieder in seinen Brie-
sen von der Reise; und sie sind keine leere Re-
densart. Ihre Gemeinschaft wird immer zärt-
licher, inniger, harmonischer.

Der märchenhafte Goldglanz der Funde, die

großzügige Schenkung aller trojanischen Funde
an das deutsche Volk und ihre Aufstellung in der

Reichshauptstadt; des Entdeckers Laufbahn vom
Ladendiener zum Millionär, seine Vielsprachig-

keit — er beherrschte schließlich vierzehn Spra-
chen — und sein Homergedächtnis, seine Ju-
gendträume und ihre Erfüllung — das alles
umwob Schliemann mit einem Nimbus des
Wunderbaren. Aber seine schöne und kluge Frau
darf ihn mit ihm teilen.

4. Die Witwe des berühmten
M a n ne s.

Die Sehnsucht nach der geliebten Gefährtin
seines Lebens, ohne die er nicht mehr sein konnte,
hat Schliemanns Tod beschleunigt. Sehnsucht
nach Sophia trieb ihn nach einer wohlgelunge-
nen Ohrenoperation in Halle allzufrüh hinaus,
in die Winterkälte, der griechischen Heimat ent-

gegen. Bald stellten sich wieder Schmerzen in
den Ohren ein. Und eines Tages bricht er auf
der Straße in einer italienischen Stadt zusam-
men. Das Ohrenleiden hatte aufs Gehirn über-
gegriffen.

So starb er in einer fremden Stadt, auf dem

Wege zur geliebten Frau.
Am 4. Januar 1891, zwei Tage vor seinem

69. Geburtstage, als die letzten Sonnenstrahlen
über die Akropolis hinweg in den Saal seines
athenischen Hauses spielten, versammelten sich

vor seinem Sarge seine vereinsamte Gefährtin
und ihre zwei Kinder, der König und der Krön-
Prinz von Griechenland, die Gesandten der frem-
den Mächte und die Minister des Landes, die

Leiter der wissenschaftlichen Institute von Athen,
und die große Schar derer, die in dem gastfreien
Hause aus und ein zu gehen pflegten. Vor dem

Standbild Homers dankten sie dem Dahin-
gegangenen.

Sophia Schliemann konnte sich nach so glück-

lichen Jahren einer wahrhaft großen Liebe nicht
mehr entschließen, einem zweiten die Hand fürs
Leben zu reichen. Aber sie hat mit feinstem Ver-
ständnis die Selbstbiographie ihres Gatten her-
ausgegeben, die eine Hauptquelle für sein Leben

ist. (Leipzig 1891.)

Die Tempelhüterin.
Das hab' ich dir zu danken,
Daß du die grünen Ranken
Des Glücks zu einem stillen Zelt mir biegst.
Davor du ohne Klagen
Gelreu an allen Tagen
Als meines Friedens wache Kütrin liegst.

Du hörst die leisen Klänge,
Die heimlichen Gesänge.
Und horchst mit einem halben Ohr hinein,

Und durch des Vorhangs Falten.
Den deine Kände halten,
Dringt nicht des Tages frecher Lärm und Schein.

So läßt du mich gewähren
Und weißt den Gott zu ehren,
Der herrisch dich von meiner Seite scheucht.

Und träumst von Ruhmessternen
Und siehst in goldne Fernen
Mit einem stillen, seligen Geleucht. Gustav s-me.
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